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Um diese Frage mit einem Beispiel erläutern: 1n den Quaestiones dubia
des Cod Vat. SI 1703 beschäftigt sıch Maxımos nıcht 1Ur mi1ıt der Erläuterung
zahlreicher Biıbelstellen, sondern erwähnt oder erklärt bereits modo scholastico
einıge Texte alterer Kirchenväter. Folgende Namen werden hier ZCNANNT: Gregori10s
VO azıanz 15 mal, Basıleios mal, Gregor10s VO: yssa mal, Eırena10s, Chry-
9 Kyrıillos un Ps.-Dionysi0s Je einmal. Auch dann, WenNnNn das Ergebnis
dieser kleinen Statistik nıcht Sanz mIiIt dem Betfund A USs dem Gesamtwerk des Maxı-
INOS ZUr Deckung ebracht werden könnte dort finden sıch Ja auch NUr cselten AaUS-
drückliche Bezugnahmen auf die Quellen mu{fß S1E denken geben. Das Interesse W
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für die aAlteren Väter scheint bei Maxımos doch noch andere Schwerpunkte gehabt
haben als 1n diesem Werke durchwegs vorausgesetzt wırd In den Fragen des

geistlichen Lebens 1St dabe] VOr allem Mönchsschriftsteller denken. Damıt 1St,
scheint CS, der objektive Wert auch dieser überaus kenntnisreichen Arbeiıt doch

wieder 1n Frage gestellt, reilich nıcht 5 da{f die vielfältigen geistesgeschichtlichen
Filiationen, die 1er teststellt, damıt bezweitelt würden, sondern S da{fß hier
ine Aufgabe angefaft hat, die miıt uLSCICEINM Wiıssen VO  - der 1n Frage kommenden
Literatur schlechterdings nıcht befriedigend lösen ist.1

Trotz dieser Eınwände wiıird INa  - VO  3 dem vorliegenden Werke können,dafiß C5, der Lehre des Maxımos anknüpfend, eın reichhaltiges Kompendium der
patrıstıschen Lehre VO geistlichen Leben bietet, das 5anz sıcher auch mit Gewıinn
für hnliıche Fragen 1n der Geschichte der byzantinıschen Frömmigkeıit Rate BC-werden kann, obwohl ıhm ZUTr besseren Verwendbarkeit leider alle nötigenRegister tehlen Dieses Werk unterscheidet siıch jedenfalls wohltuend VO  w den
Produktionen mancher theologischen Schöngeister, deren Hang straffen Systemenun geistvollen Synthesen VO  3 selbst fter gerügt wırd
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Dıie Geschichte der alten kirchenrechtlichen Sammlungen 1st eın vielversprechen-des Gebiet kırchenhistorischer Arbeit, das noch 1n besonderem Ma{fe des Studiums

der überlieferungsgeschichtlichen Zusammenhänge un: der editorischen Quellen-erschließung bedarf. Deshalb MU: CS auch als besonders erfreulich erscheinen, wenn
VO: eiınem Fortschritt auf diesem Arbeitsfeld berichtet werden kann Und einen
Fortschritt stellt das Buch VO  - Banz gewiß dar, bietet doch die Prolegomenaeıiner kritischen Edition der Hıspana, die INa  - 1U  - ohl auch VO: ert für dıe
nächste Zukunft rhoffen darf, und tührt damit für ine der bedeutendsten alten
abendländischen kanonistischen Sammlungen einen wesentlichen Schritt ber Maassen
hinaus, und WAar um GrSiech Mal, enn die enttäuschend oberflächliche Arbeit VOoNn

Um eın zutälliges Beispiel CHDNEeEN: Als Beleg für die Ansıcht des Maxı-
MOS, daß 1119  - dem LOogos, der uns ZUr ren Gnosıs emporführt, ÖL El LXOLVOUSMNLOTEWS olgt Amb 1029 I1 S. 468 unten) könnte INa  — den nun mır
besonders ZuLt ekannten Abschnitt aus Ps.-Kaisarıos MPG 38, 1140, «&führen, in dem dieser bei nıemals Autor, rın vielleicht dem Klemens
tolgend, VO  } dem Aufstieg des Asketen schreibt, der mıiıt dem ELALKOLVOS TLOTEVELV
beginnt vgl ZN 51 |1960] E72) Die Unterschiede dieser beiden Stellen ließen
sıch unschwer als Weiterentwicklung der Umformung des Gedankens interpretie-
renNn, für die Sache ber ware damit kaum Es aßt sich wohl
schwerlich miıt Sıcherheit beweisen der bestreiten, daß Maxımos den Ps.-Kaisarıos
(um das Jahr 550) gekannt hat, selbst dann, WenNnn INa  } die erhaltenen Werke des
Maxımos mıiıt meınem Wortverzeichnis des Ps.-Kaıisarıos nach den kleinsten Spurenabsuchen wollte
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Arıno Alatont! bedeutete keinen Fortschritt, un: der VO  w} (S 102) echt
als „ilusiön generosa” bezeichnete mühsame Versuch einer Rekonstruktion des 1671
eım Brande des Escorial untergegangenen Hıspana-Codex VON Lugo durch
Garcia Goldaraz? anhand der Aufzeichnungen VO  3 Perez (gest. beruht
auf eiıner Überschätzung der hier gegebenen Möglichkeiten Uun!: bringt 1m Grunde
nıchts e1in.

beginnt miıt einer Darstellung der Forschungsgeschichte S 25—102), die
VO'  — der Wiıederentdeckung der Hıspana durch spanısche Gelehrte des ahrhun-
derts deutlich als VO  - Pseudisidor unterscheidende Sammlung hat sS1e Zuerst
ntonı10 Agustin (gest. erfalßt bis hin den gediegenen Einzelbeobachtun-
SsCH VO Diaz 19  73 tührt. Diese zuweılen recht bewegte Geschichte hat
nıcht immer yünstigen Sternen gyestanden, un:! auch der Handschriftenbestand
hat se1t den Entdeckerjahren des Jahrhunderts noch Einbußen erlitten. Die
und einz1ıge Ausgabe ISt die Antang des VErIrSANSCHNCN Jahrhunderts durch den dama-
lıgen Direktor der Königlichen Bibliothek 1n Madrıd Gonzalez veranstaltete,
die kritischen Erfordernissen in keiner Weıse genügt.“

Das Kernstück des Buches bilden die beiden Abschnitte I1 „Iradiciön manuscrita
de la Hıspana cronologica“ (> 103—200) und FE „Clasıficacion de los manuscritos,
recensi0nes, conten1ıdo EeSTrucCiLura de la Hıspana“ (S 201—255). Die Bestands-
autnahme 15 Handschriften, 1n denen die Hıspana Sanz der orößeren
Teilen überliefert 1St, und Reste einmal eın Blatt, einmal wWwel Blätter) zwelıer we1l-

Handschritften. Maassen hatte dreizehn dieser andschriften SOW1e die VO  3 ihm
noch benutzte, bei der Beschießung Straßburgs 1870 untergegangene Straßburger
autfgeführt, VO  - denen allerdings cselbst 1Ur diese letzte und die Wıener hatte ein-
sehen können.® Fünfzehn der VO beschriebenen siebzehn Textzeugen die
alteste ihnen 1St die Wiıener Handschrift Vındob. lat 411) Aaus dem Jahr-hundert gehören 1n die eıit bıs ZU 1T Jahrhundert, in die eıt bis ZUr

Verdrängung der Hıspana A4US dem kirchlichen Gebrauch 1m Gefolge der gregor1a-nıschen Reform, un! die beiden spateren zeigen sich 1Ur 'Teıilen der Sammlunginteressiert: der Cod Zuritanus Oxford, Bodl ıbr ath th D benannt nach eiınem
der Vorbesitzer, dem aragonesischen Hıstoriker des Jahrhunderts Jerönimo de
Zurita) des Jahrhunderts enthält 1Ur die toletanischen Konzilien, der Cod
Escorial 13 AUS dem Jahrhundert 1Ur die Dekretalen. Die meıisten Hand-
chriften elt der füntzehn alteren un VO den beiden jüngeren auf jeden Fall der
Zuritanus siınd erwartungsgemäfß spanischen Ursprungs. Codex Vallıcellanus 18,

un der erwähnte Escorial sind un ersten Mal VO  - als Hıspana-Handschriften identifiziert worden, der Zuritanus, der sich früher der Sıgna-
Oxtord wiederentdeckt worden.
Lur 11 1m Escorial beftfand un! lange Zeıt als verschollen valt, 1St VO':  3 iıhm in

Neben den erhaltenen führt noch vierzehn untergegangene andschriften
auf, ber die Nachrichten vorliegen, ZWO spanische, davon fünf 1LUFr durch hand-
schriftliche Angaben des Jahrhunderts und siıeben durch Nachrichten spanischerGelehrter des Jahrhunderts, un wel gvallische, nämlich die Straßburger und
eine durch eine Notız VO Coustant bezeugte Aaus So1ssons. Weiıterhin nın ıne
Reihe angeblicher Hıspana-Handschriften, die 1n der Literatur VO  ; Maassen und

ntonio Arıno Alafont: Coleccion Canönica Hıspana. Avılla 1941
Carlos Garcia Goldaraz: Coöodice Lucense de la Colecciön Canönica Hıspana(Biblioteca de la Escuela Espanola de Hıstorıa Arqueologia Roma

Rom 1954
Diaz Diaz: Pequenas aportaciıones Para e] estudı0 de la „Hispana“.Revista Espanola de Derecho Canönico (1962) 373—390

Francisco nton10 Gonzälez: Collectio anonum Ecclesiae Hıspanae. Episto-lae
druckt MPL

Decretales Rescripta Romanorum Pontifhicum. Madrid 1808 un 18321 abge-

Re
Friedrich Maassen: Geschichte und Quellen un!: der Literatur des canonischen

chts im Abendlande Graz 1870 Nachdruck 667
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nach iıhm teilweise wieder be1 Arıno Alafont Z7ume1st aufgrund von Mifßverständ-
nıssen alterer Notizen namhaft gemacht worden siınd, und bringt ann 1ne Lıste
VO 2 Nummern mI1t spaten, sekundären Abschriften, Auszügen, Kollationen und
Beschreibungen der alteren Handschriften, miıt Ausnahme 7zweıer Handschriften des

Jahrhunderts, VO  3 denen noch die einNe Abschrift der anderen 1St, Produkte SA
ehrter Arbeit des bıs Jahrhunderts

Dıie Auswertung des handschriftlichen Materials führt einem klaren und
recht detaillierten Bild VO  z der Überlieferungsgeschichte der Sammlung. M. D. unter-
scheidet rel Rezensionen. Deren ©  9 schon VO: Maassen als ursprünglıche Gestalt
der Hıspana beschriebene, VO:  - „Isıdoriana“ NAaNnNtE, die 1n der Zeit ZW1-
schen dem vierten un! fünften Konzıil VO  a Toledo entstanden se1n mußß,
bildet die Grundlage der VOoO  } einander unabhängigen, s1e erweıternden beiden
deren. Sıe 1St als solche ıcht mehr erhalten. Dıie altere der beiden Abgeleiteten 1st Ö M E a1n die Zeıit 7zwıischen das 7zwölfte un dreizehnte Konzil VO  - Toledo
datieren: S1E ein wen1g willkürlich 5 Juliänas, da ihre Entstehung in
die Zeıt des beherrschenden Einflusses VO:  3 Julian VO  w Toledo auf die westgotische
Kirche talle Eın wen1g Jünger, nıcht allzu lange nach dem siebzehnten Konzil Von
Toledo ANZUSeEeLIZEN 1St annn die dritte, 1in ihrem Bestande umfangreichste Rezen-
S10N, VO:  $ „ Vulgata“ ZCENANNT, weıl sS1e offenbar die stärkste Verbreitung OCI'-
fahren hat Beide erhaltenen Rezensionen werden wıederum durch Je WEl Text-
tamılien vertreiten,; innerhalb deren sıch Z.U) eıl wieder Unterfamilien herauskri-
stallisieren: die „ Juliana- VO der ob ihres Verbreitungsgebietes benannten
„tamıilıa galica“ (Maassens gallische Form der Hıspana), Aa Uus$s der sıch die Hıs-
Pana VO  3 Autun herleitet, un der nach iıhrem toletanischen Sondergut bezeichneten
„Tamılıa toledana“, und die „Vulgata*“ VO  z einer aufgrund ihrer breiten Reprasen-
tAanz als „familia comün“ charakterisierten Famailie und der nach dem Bereich ihrer
ausschließlichen Verbreitung bezeichneten „famıla catalana“. UÜbrigens 1st auch die
Vulgata ın Gallien ıcht unbekannt geblieben; ach den Feststellungen VO
1St die Sammlung der Handschrift VO  - St Amand VO  e} iıhr abhängig. Diese
überlieferungsgeschichtliche Differenzierung welst Bestand und der Ord-
NUung VO:  a den einzelnen Handschriften gebotenen konziliaren Materials auf. Dıie
Möglichkeit einer stichprobenhaften Überprüfung der VO  3 iıhm dargelegten
Ergebnisse Text 1St dadurch gegeben, da{ß bereits VOTLT einıger Zeıt für das
zweıte Konzil VO  . Toledo VOrWCS einen kritischen Text veröffentlicht hat,®
un eıne Auswertung seiner Varıanten zeıigt 1n der Tat recht eutlich das Auseın-
andertreten der Handschriften und ihre Gruppierung entsprechend der VO  3

gegebenen Klassıfizierung.
In einem vierten Abschnitt: „Autor, datacıon fuentes de la Hıspana“ (S 257<

325); konzentriert sich VOrT allem auf die Frage nach dem Redaktor der Hıs-
pPana, un das heißt aktisch den Vorschlag VO:  k Diaz Diaz,/ Leander als ıhren
Redaktor anzusehen, einen Vorschlag, der die Annahme eıner nıcht mehr nachweıs-
baren, der Isıdoriana voraufgehenden Form der Sammlung ertorderlich macht, welst

mıt echt zurück auf die Frage nach der Urheberschaft Isıdors. Dankbar ist. diese
durch die trorschungsgeschichtliche Tradıtion vorgegebene und 1mM Grunde auf die
pseudisıdorische Zuweisung zurückgehende Fragestellung sicher nicht, und die
Sammlung selbst kommt ıhr miıt der VO  e iıhr anscheinend VO Anfang bewußt
gewahrten Anonymıität keineswegs9 doch glaubt D daß S1e im Sınne
eıiner Bejahung der Urheberschaft Isıdors lösbar SC1 Die VO  3 ihm für die Wa 1-
scheinlichkeit dieser Lösung beigebrachten Indizien, Parallelen 7zwischen redaktionel-
len Elementen der Hıspana un Schriften Isiıdors un!: die sıch weniıgstens ZUur Erwa-
SUunNng stellende Möglichkeit eıner baetischen Entstehung der Hıspana, verdienen
sicherliıch Beachtung un sınd gew1f5 nıcht schwächer als die Indizien für man
andere Zuweisung aus inneren Kriterien 1n der altchristlichen Literaturgeschichte

Gonzalo Martinez Diez: Hacıa la edicion critica de la Hıspana. Miscelanea
Comiullas 41 (1964) ST TTT

A0 386—390
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auch Doch muüßte ohl eın Punkt noch bedacht werden, autf den nıcht e1N-
1IST. Isıdor schreibt nämlıch VO dem Westgotenkönig Theudi —5

habe se1INes arıanıschen Irrglaubens den Bischöfen die Möglichkeit gegeben,
in Toledo ein Konzıil abzuhalten (Hıst. oth 41) Es scheint damıt das Zzweıte Kon-
711 VO Toledo gemeınt se1n, das allerdings WAar nıcht Theudi, sondern
untfer Amalarich6 abgehalten wurde, ber ımmerhın ın dem Jahre SI 1n
dem sich der Regierungswechsel vollzog. Nun 1St jedo eın Konzıil W 1e dieses tole-
tanısche in der spanıschen Sıtuation der ersten Hilfte des ahrhunderts keineswegsAußergewöhnliches, W 1e€e Isıdor CS 1er darstellt. Die spanische Überlieferung
kennt Aaus dieser Zeıt sechs Provinzialkonzilien, Je reı der tarraconensischen un!
der carthageniensischen Provınz: fünt VO ihnen führt die ursprüngliche Hıspana
auf, davon wel AUS der Regierungszeıit des Theudi, un: das Zzweıte Toletanum
datiert sS1e richtig auf das tünfte Jahr Amalarichs. Isıdors erwähnte Notiız sieht
demnach nıcht AausS, als se1 ıhm dieses Quellenmaterial geläufig. Dazu kommt noch,
da{fß die spanische Epıtome die fünf auch 1n die ursprüngliche Hıspana aufgenom-Konzilien der Zeit VO  en 516 bıs 546 ıcht ihrer baetischen Quelle, dem „Liber
Egabrensis“, sondern ihrer carthageniensischen Vorlage, dem „Liber Complutensis“
ninommMen hat Allerdings hat dann gverade wieder die Epıtome und ihre Quelle?)die gleiche iırrıge Datıerung des Zzweıten Toletanums W1e€e Isiıdor. Doch reicht das hin,
die Kenntnıiıs dieser SAdNZCH Konzilienserie durch den Hispalenser das negatıveIndiz der Gotengeschichte wahrscheinlich machen? Mır erscheınt jedenfalls VO
diesen Beobachtungen A4us nıcht sıcher sein Ww1e DE da{fß INn 1n Isıdor den
Redaktor der Hıspana 1n ihrer ÜAltesten Rezension sehen hat und die VO  3

aufgewiesenen Berührungen der Hıspana mI1t Isıdor-Stellen sıch LLUr VO  — daher
erklären lassen.

Befremdlich 1Ns Auge tallen mussen in diesem Abschnitt wel Zanz oftensichtliche
Flüchtigkeiten: für das Zzweıte Konzil Toledo wird mehrmals (S 228, 281, 292)
S27 für das Konzıil VO  w} Braga S 281, 282, 292) 563 als Datum angegeben;beide Angaben sınd jedoch tradıtionelle Irrtümer. Für Toledo 1St das richtige Datum
991 und das häufig Jahr 527 beruhrt auf einem irrtümlichen Synchronis-
INUuS der Hıspana, worauf in seiner vorläufigen Ausgabe dieses Konzıls selbst
hingewiesen hat,® un: tür Braga oibt die Hıspana, W1Ee natürlich weiß vgl

233 241), als einzıge verwertbare Angabe das suewıische Königsjahr 1St nıcht
fixierbar die Datıierung auf „Cra DEXEVAH-:; 561 y Chr. Hıer dürfte mit

flinker Feder gearbeitet worden se1n.
In einem fünften nd etzten Abschnitt schließlich S 327-381) wıiıdmet sich

der Verbreitung der Hıspana un iıhrer Wirkungsgeschichte, SOWeIlt sıch diese
ıIn ihrer Verwertung durch andere chronologische SOWI1e duch systematische amMmM-
Jungen 1n Spanıen un: Gallien niederschlägt, un: auch dieser Abschnitt, der die
Bedeutung der spanıschen Sammlung deutlich werden Läßt, 1St 1mM Wesentlichen w1e-
der Aaus den Früchten des unmittelbaren Rückgriftes auf die Handschriften erwach-
SCH, der die Grundlage für den miıt diesem Bu! erreichten Fortschritt überhaupt 1STt.
Man mu{fß dem ert. für die geleistete Arbeit dankbar se1n, un seıner VEISDTIO
nen Textausgabe sieht IMNa  3 MmMi1t großer Erwartung Wenn INnan jedoch nach
der Lektüre seiner „Prolegomena“ 1m Blick auf die zukünftige Textpublikationeinen Wunsch außern darf, dann 1St es der, daß die Korrekturen in der nötıgenMuße gelesen werden möchten 1n dem vorliegenden Bande stößt INa  ; zuweiılen
auf störende kleine ruckfehler, die recht irretührend se1in können: besonders häu-

verschriebene Zahlen 102 146
(40 49), 218 (635 636 be] der ersten Erwähnung des Toletanums),

293 (509 590 für Sevılla I), auch be1 römischen Zahlen: ZZe Abs
zweimal VII 9 189 Cod. Vallic. 18 (s XVI), NUur
einige Beispiele aufzuführen; 118 1St 1n der Beschreibung des Codex „Emilianen-

a.a.0., 396 „Entre las dos dataciones natural qu«c prefiramos la de las
1a calculada 100 NOS mas tarde, quedando A2S1 definitiıyamente estable-

cıdo e] ano 531 OMMoO0 fecha del I1 Concıiılio Toledano.“

10*
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515 ein Hınweis auf Toledo 1G} ausgefallen, 2595, Abs 1St hinter „Iragmento
inıcıal de Toledo erganzen 2 auf der gleichen Seıite entsteht durch falsche
typographische Anordnung der Eindruck, als yehöre Nr N (Braga un das
Folgende ZU Sondergut VO  . OAE: W 4S ber keineswegs der Fall ist: mehr als LLUr

eın Druckfehler vgl ZUuT falschen Datıerung VO':  a Toledo 11 un: Braga 1st CS,
W CII 303, Abs „Simaco“ „ Vigilio“ steht.

Siegburg Schäferdiek

Mittelalter
Ernst antorowıcCz: Selected Studies. New ork Augustin

Publishers. Locust Valley) 1965 NL: 455 Sn Tafeln mi1ıt 116 Abbildungen
SCD
Einige Monate VOr seinem Tode September 1963 1n Princeton W ar Ernst

Kantorowiı1cz VO  5 Freunden Aazu überredet worden, 1n einem ammelband ein1ıge
seiner Aufsätze un! kleineren Abhandlungen yeschlossen herauszugeben. Die VO  a

ihm persönlich getroftene Auswahl wurde VO:  i seinen Schülern, den Protessoren
Michael Cherniavsky un Ralph Giesey, 1n der 11LU.  D vorliegenden Sammlung VON

„Selected Studies“ als verbindlich eingehalten. Abgesehen VO  a kleinen stillschwei-
genden Korrekturen haben die Herausgeber keine Änderungen un Ergäanzungen
vorgehNoOMMCN, W 4s begrüßen ist. Reın außerlich 1St. der stattliche Band oroßartig
gelungen: Quartformat, ein errlich lesbares Schriftbild, zahlreiche Bildbeigaben Von

vorzüglicher Qualität, deren Herkunft Aaus eiınem gesonderten Index ersehen iSt,
AZu eın sorgfältiges Register VO'  3 Seıiten. Vorangestellt 1St dem Bande eın e1nN-
drucksvolles Photo des Vertassers un eın VO  w ihm selbst kurz VOr seınem ode
vertaßtes Schriftenverzeichnis, das 60 Nummern umta{lßt und LU kleinere Gelegen-
heitsveröffentlichungen außer acht lLäßt.

Dıie „Selected Studies“ enthalten 25 Essays und Aufsätze (davon vıer 1n deut-
scher, die restlichen in englischer Sprache) Aaus der Zeıt VO  - m  9 Iso AUuUsSs dem
Zeıitraum urz VOr seiner endgültigen Vertreibung Aaus Deutschland bis seinem
ode 1963 1n Princeton, Kantorowi1cz lange re Institute for Advanced
Study fruchtbar gewirkt hat. Die eingehaltene Reihenfolge 1St ıcht chronolo-
xisch, und kaum jemals klingt irgendwo A} welch schicksalsreiche Spanne MI1t diesen
Daten umtaßt wird. Persönliches Erleben un Leiden Lreten völlig zurück. Alleın 1n
der Themen- un!: Stoftwahl der köstlichen Studie über „Dıie Wiederkehr gelehrter
Anachorese 1mM Mittelalter“ VO  $ I deren gedrängte un: zuchtvolle Sprache schon

viel Ahnlichkeit mMIt dem Stil seiner spateren englischsprachigen Aufsätze verrat,
moögen W1€E ın eiınem Spiegel persönliche Auffassungen des Autors miıt hervortreten.

elch achliche Spanne 1er umtaßt wird, AßSt siıch kaum andeutungsweise
1St als Hıiıstoriker N1e auf iıne Formel bringen SCWESCH, un wiewohl von

seiner berühmten Biographie Kaiser Friedrichs 1L bıs seinen beiden anderen
Hauptwerken, den 1n Amerika erschienenen „Laudes Regiae“ und „The
Kıng’s Iwo Bodies“ (1957) eine etzten Endes gerade Linie geht, Läißt S1 die Spann-
weiıte seıines Schaftens VO:  n einem Einzelnen kaum überschauen. Vermittelten die
„Laudes etztlich auch dem Profanhistoriker die Erkenntnis, da äNnNe sinnvolle
mittelalterliche Geschichtsschreibung hne Berücksichtigung der Liturgiegeschichte
schlechterdings nıcht mehr möglich 1St Salın), veht 1n „The Kıng’s 'I1wo
Bodies“ nıcht 1Ur die hiloso hischen und rechtlichen Grundlagen des mittel-
alterlichen Königtums, sondern die spezifisch theologische Komponente, wı1ıe

der bezeichnende Untertitel: Study in Mediaeval Political eology ZU Aus-
druck bringt. Hıer W1IEe gerade auch 1n seiınen oroßen Autsätzen der spaten Jahre
spiegelt sıch eine Weıte des zeitlichen und räumlichen Blickfeldes, das VO:  3 intımster


